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Redakteure. 


Fur den politiſchen Theil: 
L. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil: 
3. Hach feld, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
nſeratentheil: 


J. Klugkill in Poſen. 


Haaſenllein & Vogler. Hudolf Hefe 5 
ind „Inpalidendank“. a 


Die „Bof: Zeitung‘ erscheint ren Sad droit Mal, 


e „Poſener 
anden auf die Sonn⸗ und Befttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn“ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement ver viertel 
jährlich 4,50 Al. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
« gan Zenischland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Boftämter des deutſchen Reiches an. 


Dienſtag, 17. März. 5 aut % 8 1 8380 Ace U . 1891 | 


agausgabe ormittage, für 
Morgenausgabe bis 5 Ahr — 


Deutſcher Reichstag. 


90. Sitzung vom 16. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die dritte Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem 
Etat der Reichs juſtizverwaltung. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (dfr.) erklärt eine in zweiter Leſung 
vom Abc, Dr. Böckel gemachte Aeußerung, daß zwei Anwälte in 
Gießen ſich einer Erpreſſung gegenüber ihren Klienten ſchuldig 

emacht hätten, für unwahr. In dem beſonderen Falle, den Abg. 
Böckel angeführt, hätte es ſich um eine durchaus freie Vereinbarung 
zwiſchen den Anwälten und ihren Klienten wegen eines beſonderen, 
durchaus verdienten Honorars, gehandelt, und an dem Verhalten 
dieſer Anwälte habe Niemand, auch nicht die Anwaltkammer den 
eringiten Anſtoß nehmen können. Die Vermögensverhältniſſe des 
betreffenden Klienten hätten ihm eine ſolche beſondere Ausgabe 
auch ſehr wohl geſtattet. Abg. Dr. Böckel wäre verpflichtet ge⸗ 
weſen, bevor er gegen geachtete Männer derartige Beſchuldigungen 
richtete, zunächſt ſich von der Wahrheit derſelben zu überzeugen. 
bg. Stadthagen (Soz.) führt Beſchwerde darüber, daß jo 
häufig über Unſchuldige in ganz leichtfertiger Weiſe Unterſuchungs⸗ 
haft verhängt würde, ohne daß ſie die geringſte Sühne oder Ent⸗ 
ſchädigung für die ihnen zugefügten geſchäftlichen und pekuniären 
Nachtheile erhielten. Die betreffenden Beamten müßten zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden können. Redner führt u. A. einen Fall 
an, wo ein Amtsvorſteher einen politiſchen Gegner ohne jeden Grund, 
nur aus politiſchem Haß auf 30 Tage einſperren ließ. Die Staats⸗ 
anwälte gingen gegen ihre politiſchen Geſinnungsgenoſſen auch 
nicht ſo rigoros vor, wie gegen Sozialdemokraten. Letztere hätten 
darum auch beſonders Urſache, gegen dies Syſtem Verwahrung 
inzulegen. 
x Staatsſetretür des Reichsjuſtizamts Dr. Boſſe erwidert. daß 
Verhaftungen Unſchuldiger, ſo tief beklagenswerth es auch ſei, doch 
unter den menſchlichen Verhältniſſen niemals zu vermeiden ſein 
würden. Durch eine Aenderung des Geſetzes laſſe ſich da nichts 
machen. Es ſolle aber Alles geſchehen, was möglich ſei, um dies 
einzuſchränken. Die Strafprozeßordnung und der Strafvollzug ſeien 
ja reformbedürftig und reformfäbig, und das Reichsjuſtizamt werde 
das bisherige Tempo in dieſen Beſtrebungen nach keiner Richtung 
vermindern. 


Abg. Gröber (Ztr.) proteſtirt dagegen, daß die S opener 
nſchuldi⸗ 


dieſe Zeitverſchiedenheiten hat Deutſchland ſchon jetzt alle die 
Nachtheile, denen man durch eine deutſche Einheitszeit an der 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Grenze zu begegnen 1 Redner 
betont beſonders die aus den Zeitverſchiedenheiten reſultirende 
rſchwerung für den Eiſenbahnbetrieb namentli 
in den Leiſtungen, welche für militäriſche Zwecke von den 
Eiſenbahnen gefordert werden. Die Trup 9 15 in Norddeutſch⸗ 
land wo nach den Ortszeiten und in Süddeutſchland nach den 
dort geltenden Einheitszeiten befördert werden. Die Truppen 
und Mannſchaften können ſich aber nur nach der Uhr in ihrem 
Standquartier oder in ihrer Heimath richten. Ebenſo verhält es 
ſich mit den an die Eiſenbahnverwaltungen zu ſendenden Fahr⸗ 
länen. Auch dieſe müſſen nach ähnlichen Verhältniſſen aufgeſtellt, 
in Norddeutſchland aber nach der Berliner Zeit umgerechnet wer⸗ 
den. Dieſe Umarbeitungen ſind eine Quelle von Fehlern, die 
unter Umſtänden ſehr groß ſein müſſen. Das erſchwert ungemein, 
plötzliche Dispoſitionen & veranſtalten, wie ſie bei Stodungen 
oder Unfällen auf der Eiſenbahn augenblicklich gemacht werden 
müſſen. Am geeignetſten für die Einheitszeit hält Redner den 15. 
Meridian weſtlich von Greenwich, den ſogen. Stargarder Meri⸗ 
dian. Dieſer könnte maßgebend ſein für eine mitteldeutſche Ein⸗ 
heitszeit, mit kleinen Verſchiedenheiten an den Grenzen. Als End⸗ 
ziel ſei aber auch eine Einheitszeit im 93 eben und Ab⸗ 
ſchaffung aller Ortszeiten zu erſtreben. Die Gelehrten der Stern⸗ 
warte ſeien nur darum dagegen, weil fie nicht eine deutſche, ſon⸗ 
dern eine internationale Einheitszeit wollten. Dieſelben wendeten 
ein, daß nur ein kleiner Theil des Publikums auf den Eiſenbahnen 
verkehre; aber noch ein viel kleinerer Theil verkehre auf den Stern⸗ 
warten und ſeien Aſtronomen, Meteorologen, Geodäten (Heiterkeit). 
Die Beeinträchtigungen im bürgerlichen Leben aus der Ein⸗ 
heitszeit werden leicht zu überwinden ſein. In den Fabriken braucht 
man zur Ausgleichung der Zeitdifferenzen nur den Tarif ent⸗ 
ſprechend zu modifiziren. Die ländlichen Arbeiter ſehen überhaupt 
nicht nach der Uhr (Heiterkeit), ſie ſehen nur nach der Uhr am 
Himmel, es müßte denn ſein, daß ſie von der Hauptglocke zur 
Arbeit gerufen werden. Wenn die Hauptuhr aber verkehrt geht, 
was in der Regel der Fall iſt (große Heiterkeit), gehen ſie nicht 
zur richtigen Zeit an die Arbeit. Im praktiſchen Leben geht es 
überhaupt nicht nach der Minute. Die Schuluhren werden oft 
10 Minuten zurückgeſtellt, damit die Kinder warten, bis der Lehrer 
kommt (Heiterkeit), die n wird Ferna damit die 
Parteien da ſind, wenn die Verhandlung beginnt. An den Eiſen⸗ 
bahnen ſtellt man in der Regel auch die Uhr einige Minuten vor, 


Dieſe Unzuträglichkeiten zu beſeitigen ſei gerade in Verbindung 
mit der Frage der Stellung der Kriegsinvaliden wohl am Platze. 
Abg. Dr. Hammacher (znatl.) tritt dem Vorredner bei. 

Darauf werden ſämmtlichte drei Reſolutionen ange 


chlnomme 


n. 
Der Etat wird bewilligt, ebenſo der Etat der Zölle 
und Verbrauchsſteuern ſowie der Reichs ſtempel⸗ 
Abgaben. 
eim Etat der Reichs-Poſt⸗ 
Verwaltung bringt 
Abg. Vollrath (dfr.) wieder die Frage der Ermäßigung 
der Gebühren für Zeitungstelegram me zur Sprache. 
Nach den Zahlen, die über die Höhe der von den Zeitungen für 
Telegramme gemachten Ausgaben veröffentlicht worden feien, 
müſſe eine Ermäßigung eintreten. Was die Telephongebühr betreffe, 
ſo ſei in Württemberg bereits eine Ermäßigung der rn. 
eingetreten. Eine ſolche 9 ſei auch für das ganze Reich 
möglich. Redner führt ſodann Beſchwerde über die Kae 
lung der Poſtaſſiſtenten, wenn ſie in den zur Verbeſſerung 
ihrer Lage gegründeten Verein der Poſtaſſiſtenten eintreten, ob⸗ 
Mich das eine rein private Angelegenheit dieſer Beamten ſei. 
an beſtrafe dieſelben namentlich durch ungünſtige Verlegung der 
Dienſtſtunden und durch Strafverſetzungen. Einem Poſtaſſiſtenten 
ſei angedroht worden, wenn er dem Verein ſich anſchließe, ihn 
nach der ruſſiſchen Grenze zu verſetzen. Das klinge ſo wie eine 
Verſchickung nach Sibirien. Gegen den Verband könne man nicht 
das Geringſte haben, namentlich ſei der Vorwurf durchaus unbe⸗ 
ründet, daß er ſozialdemokratiſche Tendenzen verfolge. In den 
rogrammen zu einer feſtlichen Veranſtaltung fände man lauter 
hochloyale und vatriotifche Lieder wie „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“, „Heil Dir im Siegerkranz“ u. f: w. Der Vorwurf, 
daß er Unzufriedenheit errege, weil er leichteren Dienſt oder beſſere 
Beſoldung der Poſtaſſiſtenten befürworte, ſei ebenſo gegenüber der 
offiziöſen „Verkehrszeitung“ gerechtfertigt, welche eine Lohnerhöhung 
für die Landbriefträger verlange. Die Poſtverwaltung dürfe es 
ihren Beamten nicht unmöglich machen, in loyaler Weiſe für Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage zu ſorgen. Dadurch könne ſie bei dieſen nur 
Mißſtimmung und Unzufriedenheit erregen. Im einzelnen führt 
Ha noch Klage über die mangelhaften Verkehrsverhältniſſe in 
reslau. | 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) wünſcht 
eee für die Altſtadt und untere Neuſtadt in 
aſſel, namentlich mit Rückſicht auf die in Kaſſel herrſchenden 


und Telegraphen⸗ 


kraten das tereſſe an der Verhütung der Verhaftung ' 0 
ger für ſich allein in Anſpruch nehmen. Auch Abg. Stadthagen ſelbſt das hohe Hans bier hat eine akademiſche Viertelſtunde. Strömungen Hir Ai lung des Kurfürſtenthums Heſſen. 
babe nicht den Weg gezeigt, eine Beſſerung herbeizuführen (Heiterkeit.) (Gelächter.) an dürfe da der Bevölterung keinen Grund zur 


Abg. Stadthagen verlangt die Regreßpflicht der Beamten 
für widerrechtliche Verhaftungen. Dann würden bewußte Ver⸗ 
letzungen des Rechtes gegenüber unſchuldigen Bürgern unterbleiben. 
Bei wirklichen Volksgerichten ſeien Mißbräuche unmöglich.. 

Abg. Gröder erwidert, daß wenn die Regreßpflicht für die 
Richter ausgeſprochen würde, ſich Niemand mehr finden würde, der 
als Richter würde fungiren wollen. Wenn Abg Stadthagen Volks⸗ 
gerichte wolle, ſo ſolle er jedenfalls für andere Richter ſorgen, als 
die ſeien, die einen Genoſſen wegen des Beſuchs der Philharmonie 
verurtheilten. (Heiterkeit. ) = 5 $ 

g. Frhr. v. Stauffenberg hält es für unmöglich, Miß⸗ 
bräuche bel Verhaftungen ganz auszuſchließen. Redner wünſcht 
aber eine Ausdehnung der Geſetze nach dieſer Richtung, wie ſie 
von der württembergiſchen Regierung bereits in Ausſicht genom- 


abe. Der frühere Abg. Wörmann habe es ausdrücklich zuge⸗ 5 1 N e 
—— Ferner bemerkt er gegenüber einer früheren Behauptung Krieges von 1870/71 beantragt die K ommiſſion die azu ges ſekretär des Reichspoſtamtes habe ſeit 30 Jahren ſtets die Hebung 8 
des Abg. Bamberger, daß der Goldvorrath der Bank von Frank: ſtellten Reſolutionen des Abg. R ichter, ſowie der Abgg. Dou- Auf die lokalen a 


Die Frage läßt ſich ja nicht durch Abſtimmungen, durch einen 
Majoritätsbeſchluß regeln, ſie iſt nur durch Verhandlungen im 
Bundesrath und internationale Vereinbarungen in die Wege zu 
leiten, aber dieſe Verhandlungen werden erleichtert, wenn der 
Reichstag ſich ſympathiſch für ein Prinzip ausſpricht, welches in 
Amerika, England, Dänemark, Schweden, in der Schweiz und auch 
in Süddeutſchland bereits ohne weſentliche Störung zur Geltung 
gebracht iſt. (Beifall.) 5 a 

Abg. Frhr. v' Stumm (freif.) erwidert darauf, daß der ein⸗ 
fache Arbeiter und Bauer bei Einführung der Einheitszeit nicht in 
der Lage ſein werde, ſich in ſeiner Zeit zu richten. Nicht bloß für 
die 710 riken, ſondern auch für die Schulen werde die Innehaltung 
der Anfangs⸗ und Schlußzeit überaus ſchwierig ſein. 

Der Etat wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte die Etats 
der e des Rechnungsjahres, des allge⸗ 
meinen Penſionsfonds. : S 

Bei dem Etat des Reichs⸗Invalidenfonds wünscht 

Abg. Lorenzen (natl.) die Gewährung einer Invalidenpen- 
ſion auch an die Offiziere, welche 1849 und 1851 in Schleswig⸗ 
Holſtein gekämpft haben. 5 155 

Zu dem Kapitel „Invalidenpenſionen“ in Folge des 


glas, v. Manteuffel, Menzer in folgender Faſſung an⸗ 
zunehmen: Die verb. Regierungen zu erſuchen, in Erwä ung zu 
ziehen, 1. in wie weit aus den Mitteln des Reichsinvalidenfonds 
für die kriegs in validen litärperjonen der 
Unterklaſſen eine 1 115 an Penſionszulagen oder eine 
Erhöhung der Entſchädigung für Einbuße an der Er⸗ 
werbsfähigkeit angezeigt erſcheinen; 2. in wie weit die Kriegs ⸗ 
invaliden aus der Zeit vor 1870/71 denen aus dieſem 
Jahre gleichzuſtellen ſeien; 3. in wie weit die Unzuträglichkeiten 


Unzufriedenheit geben. Frankfurt mit ſeinen vielen Juden habe 
ſich nicht zu beklagen. Redner bringt ſodann die Besen Dis 
Poſtaſſiſtenten Sommerburg aus Mehner in Oſtfriesland zur 
Sprache, die nur deshalb erfolgt ſei, weil er einen Juden von dem 
Vorſitz des dortigen Turnvereins verdrängt habe, und in einer 
Verſammlung auf den ne zwiſchen Judenthum und 
Sozialdemokratie hingewieſen habe. Man könne doch die Sozial⸗ 
demokratie nicht anders wirkſam bekämpfen, denn die Väter der 
Sozialdemokratie ſeien . und Herr Singer ihr Großalmoſen⸗ 
geber. Während der Kaiſer ſich darüber beſchwere, daß er nicht 
enügende Unterſtützung im Volke fände, maßregle man die 
eamten, die das thäten. Seitdem der Aufruf des Vereins zur 
Abwehr des Antiſemitismus von einer Anzahl Beamtermit ausdrücklicher 
Bezeichnung ihrer Dienſtſtellung unterzeichnet ſei, müſſe jeder 
Beamte auch offen ſeine antiſemitiſche Geſinnung zur Schau tragen 
dürfen. Noch ſeien die Poſtbeamten layal und nicht ſozialdemo⸗ 
kratiſch. Aber er habe ſchon oft beobachtet, wie Sozialdemokraten 
ſich des Nachts an die vom Dienſt kommenden Poſtbeamten heran⸗ 
drängelten und ſie zu verführen ſuchten. Man ſolle deshalb die 
Poſtbeamten nicht unzufrieden machen. 
Geh. Rath Fiſcher erwidert dem Vorredner, der Staats⸗ 


des ganzen Poſtbeamtenſtandes im Auge gehabt. 
Beschwerden des Abg. Vollrath erwidert er, daß die Poſt, ſoweit 
es möglich ſei, dem raſch ſteigenden Verkehr namentlich in Breslau 
Rechnung getragen habe. Für die 1 von Poſtanſtalten 
komme nicht bloß die Einwohnerzahl in Betracht, es müßten die 
verſchiedenartigſten Verhältniſſe berückſichtigt werden. Jedenfalls 
ſeien weder ſemitiſche no antiſemitiſche Gründe hierfür 
maßgebend. Die Telegraphen = Gebühren für Zeitungen zu 
ermäßigen, ginge jetzt nicht an Angeſichts der allgemei⸗ 
nen Herabſetzung der Telegraphen = Gebühren, welche einen 


gleich ziehe, d Reichsbank beſſer daſtehe als die k der Beſtimmung des Militärpenſionsgeſetzes zu beſeitigen find, daß großen Ausfall der Einnahmen zur Folge habe. Von einer 
von Frame Nit Bezugnahme auf eine Rede des Abg. Graf bei Grteichung emes die Höhe des Gehalts a der aftiven Die evormundung der Poſtbeamten ſei nicht die Rede. Schon vor 


thätigkeit geweſen, 6 
beuge Abgeordneter bleiben wolle, bis das Silber 1:15 ½ ſtehe, jo 


treffend die Vergütung der! 
Offiziere zur Debatte geſtellt 


karten zu 3 

Der Kommiſſtionsantrag wird debattelos ange no m⸗ 
men, ebenſo der Reſt des Etats. 

Beim Etat des Reichseiſenbahnamts betont 

Abg. Graf Moltke die Nothwendigkeit einer Einheits⸗ 
en für den inneren Eiſenbahndienſt ſtatt der jetzt 
Deutſchland beſtehenden fünf verſchiedenen Einheitszeiten. Durch 


e- 


eit erreichenden Gehalts in der bürgerlichen Stel⸗ 
7 ein entſprechender Abzug an der Penſion gemacht 
wird. 2 

Abg. Richter (dfr.) empfiehlt die beiden erſten Reſolutionen, 
da ſie ſich nur mit Kriegsinvaliden beſchäftigen, und die Anträge 
finanziell begrenzt find; die Mittel ergeben ſich aus dem Neichs- 
invalidenfonds. Die dritte Reſolution aber, welche die Mili⸗ 
tärpenfionäre überhaupt betrifft, läßt die finanziellen Konjequenzen 
nicht überſehen, da ſie Mehrausgaben des Budgets veranlaßt. Es 
liegt um ſo weniger Veranlaſſung vor, dieſe Reſolution anzunehmen, 
da die Regierung ſich bereits ſeit langer Zeit mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt. Die Annahme der dritten Reſolution würde einer künfti⸗ 
en Stellungnahme präjudiziren und nach ihrer allgemeinen Saflung 
alſch ausgelegt werden können. Man hat ſchon mit ſolchen Reſo⸗ 
lutionen ſo üble Erfahrungen gemacht, daß Vorſicht wohl am Platze 
iſt. Redner werde daher gegen dieſe Reſolutionen ſtimmen, ſpricht 
aber zugleich den Wunſch aus, daß die Regierung in der Verwirk⸗ 
lichung der erſten beiden Reſolutionen nicht warte bis zu einer all⸗ 
gemeinen Aenderung des Militärpenſionsgeſetzes, denn dann würde 
man leicht dieſe einfache Frage mit Fragen verknüpfen, deren Löſung 
ſehr ſchwierig und 5 it. Re 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (konf.) ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an, ſoweit ſie ſich auf die erſten beiden Reſolutionen 
beziehen. Daß in Betreff der Beſtimmungen über die Penſionen 
der Militärs im Verhältniß zu ihrem Gehalt in bürgerlicher 
Stellung Unzuträglichkeiten 5 ſind, hat niemand beſtritten. 


zwanzig Jahren ſei die Zenſur über Aeußerungen und Mittheilun⸗ 
en aus der eigenen Verwaltung aufgehoben worden. Die Poſt⸗ 
Aſſiſtentenverbände bildeten durchaus nicht geſellige, lokale Verei⸗ 
nigungen, ſondern eine über das ganze Reichspoſtgebiet gegliederte 
Organiſation. Eine ſolche Organiſation könne der Regierung nicht 
leichgiltig fein, denn es ſei die abe vorhanden, daß an bie 
pitze junge Leute treten ohne die nöthige Einficht, daß ſie wider 
Willen über ihre Ziele hinaus ſich zuletzt der Verwaltung gegen⸗ 
über ſtellen. Der Zweck der Wohlfahrtseinrichtungen dieſer Ver⸗ 
bände werde weit beſſer durch dieſelben Einrichtungen der Poſt⸗ 
verwaltung erreicht. Es ſei nicht zweckmäßig, wenn lediglich eine 
Klaſſe von Beamten aus dem Rahmen der Beamtenſchaft in einer 
beſonderen Organiſation heraustrete. Im beſten Falle führe das 
u einer Vergeudung von Kräften und Geld. Deswegen verhalte 
ö die Poſtverwaltung dieſen 1 gegenüber paſſiv. 
Sie warne aber vor denſelben, weil Beiſpiele in anderen Ländern 
eigen, welche böſen Folgen ſolche Vereinigungen haben können. 
Die disziplinare Beſtrafung von Beamten jet lediglich auf Grund 
von Dienſtvergehen erfolgt. So habe ein Aſſiſtent eine Beitritts⸗ 
liſte an einen Poſtvorſteher geſchickt. mit der Bitte, dieſelbe unter 
den Beamten zirkultren zu laſſen. Die Verſetzung eines Aſſiſtenten 
in Wehner erklärt Redner als geſchehen nicht mit Rückſicht auf 
deſſen politiſche Thätigkeit, ſondern aus Gründen der 1 
auf Antrag des Poſtamts, weil ein Brief bei letzterem abhanden 
gekommen ſei. N x 24 
Abg. Förſter (Soziald.) wünſcht eine Verbilligung der Fern⸗ 
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rechgebühren und ein größeres Entgegenkommen der Verwaltung 
P — betheiligten Publikum bei der Anlage von Fern⸗ 

erbindungen. 

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher ſagt das möglichſte Ent⸗ 
gegenkommen ſeitens der Poſtverwaltung zu. 

Abg. Wiſſer (wildlib.) regt eine en der Portover⸗ 
günſtigungen für die Armee an. \ 

j Geh. Rath Fiſcher erwidert, daß dieſe Portofreiheiten geſetz⸗ 
lich Ber t ſeien. | 

Abg. Bollrath wahrt RÄ 

egenüber das Recht, hier Beſchwerden der Sprache zu bringen. 

enn der Poſtaſſiſtentenverein eine wirkliche Wohlfahrtseinrichtung 
ſein ſolle, ſo könne er ſich nicht auf eine geringe Anzahl von Mit⸗ 
r beſchränken. Aus einzelnen Ungehörigkeiten duͤrfe man 
— Grund entnehmen für ein allgemeines Einſchreiten gegen 

n Verein. 

„Abg. Liebermann v. Sonnenberg vermißt in der Er⸗ 
widerung des Regierungsvertreters eine Angabe über den Adreſſa⸗ 
ten des Briefes derſelbe ſei vielleicht ein Jude geweſen. 

„Direktor 8 iſcher erwidert, daß er mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
ſchriften des Briefgeheimniſſes dem Anfinnen, den Adreſſaten zu 
nennen, nicht entſprechen könne. 

Abg. Dr. Schädler (Ztr.) bemerkt, daß ihm 46 Verſetzun⸗ 
5 Poſtaſſiſtenten bekannt ſeien, wegen ihres Beitritts zum 


Bei dem Titel „Ausgaben für die Betriebsverwaltung“ tadelt 
Abg. Metz ger (Soz.) die Verwendung von Kulis auf den 
ſubventionirten Reichspoſtdampfern, welche ſeitens des Abg Woer⸗ 
an get aus Humanitäts⸗, ſondern aus gewinnſüchtigen Gründen 
nde. . 

Die weitere Etatsberathung wird hiermit ausgeſetzt und zunächſt 
die Patentgeſetznovelle mit einigen redaktionellen Aende⸗ 
rungen debattelos angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 2 Uhr. (Reſt der 
beutigen Tagesordnung.) Schluß 6'/, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 16. März, 11 Uhr. 

Machdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Etat des Minis 
ſteriums des Innern. 

Die Einnahmen werden unverändert bewilligt. 

Bei dem Titel „Miniſter“ bringt AL 

Abg. Lotichius (lib.) die Verhältniſſe der königlichen Rent⸗ 
meiſter in Rheinland zur Sprache, welche theils 4 pCt., theils 
1 pCt. Remiß berechnen können. Hier müßte Einheitlichkeit ge⸗ 
ſchaffen werden. 5 

Miniſter Herrfurth erklärt, eine bindende Anordnung in 
dieſer Beziehung nicht geben zu können, da es ſich hier um eine 
privatrechtliche Frage handele. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) dankt dem Miniſter für die 
neuerliche Erlaubniß, ruſſiſch⸗yolniſche Arbeiter in Poſen zu be⸗ 
ſchäftigen, bezweifelt aber, daß unter den gegebenen Verhältniſſen, 
nach welchen ein dauernder Aufenthalt der Arbeiter in Poſen nicht 
Klette iſt, der Zweck dieſer Maßregel erreicht wird, nämlich dem 

rbeitermangel abzuhelfen, dadurch, daß man den Arbeitern einen 
feiten Wohnſitz verſage, werden die Arbeiter zu Vagabonden ge⸗ 
macht. Auch die Forderung einer Legitimation mache die Zu⸗ 
laſſung problematiſch, da eine ſolche in Rußland überaus ſchwer 
u beſchaffen ſei. Redner beklagt ſich ſodann über die Germani⸗ 
rungsbeſtrebungen in der Schule, was zur Folge habe, daß die 
Kinder weder polniſch noch deutſch verſtehen. Ferner bringt Redner 
die Saalabtreibereien für polniſche Verſammlungen zur Sprache, 
wofür den Saalbeſitzern eine Entſchädigung aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds des Miniſteriums gewährt werde. Redner führt ſchließlich 
auch über das ſtrafrechtliche Vorgehen gegen eine ſozialdemokra⸗ 
d Zeitung Beſchwerde. 
iniſter Herrfurth glaubt, daß der höhere Lohn in 


Preußen gegenüber Rußland ein hinreichendes Anreizungsmittel 


in wird, um die Lücken in dem Arbeiterbeſtande auszufüllen. 
ie Regierung habe nicht beabſichtigt, eine neue Einwanderung zu 


Hochwohlgeboren“ 


organiſiren, doch können unter gewiſſen Vorausſetzungen auch Fa⸗ 
millen ſich dauernd niederlafien. Neue Ausweiſungen ſeien uber. 
haupt nicht vorgekommen, die Ausweiſungen in der letzten Zeit be⸗ 


ruhten auf Ausweiſungsdekreten aus früherer Zeit. Gegen fozial- 
demokratiſche Zeitungen ſei nur vorgegangen, wenn ftrafrechtliche 
Handlungen vorlägen. 

Abg. Szmula (Ztr.) findet das Vorgehen gegen die ſozial⸗ 
demokratiſche Zeitung gerechtfertigt, da in derſelben a 
Reden gegen die Beſitzenden geführt würden. Gerade die öftlichen 
Provinzen müßten vor dem Eindringen der Sozialdemokratie be⸗ 
wahrt werden. Das könnte freilich vor allem nur durch eine Ver⸗ 
mehrung der Geiſtlichen unter Beihilfe der Lehrer geſchehen. Aber 
dann müßte auch den Lehrern geſtattet werden, zu den Leuten in 
ihrer Sprache zu reden, Auch die Beamten müßten mit gutem 
Beispiel vorangehen, ſtatt deſſen komme es aber häufig vor, daß 
die Beamten ihres Kirchenbeſuches wegen verſpottet werden. Ein 
Landrath in Oberſchleſien habe geäußert, er wolle lieber die So⸗ 
zialdemokratie in ſeinen Kreis einziehen als die polniſche Sprache 


wieder eingeführt ſehen. Gegen die Oberſchleſier ſei dies Vorgehen d 


um ſo weniger gerechtfertigt, als ſie gute Preußen und durchaus 
königstreu ſeien. Zu der Ausbreitung der Sozialdemokratie könnten 
auch die Konſumvereine beitragen, da diejenigen, welche durch jene 
geſchädigt werden, unzufrieden würden. Nur die jüdiſchen Kaufleute 
verſtänden es noch, dieſen Vereinen gegenüber Stand zu halten. 
Betreffs der Zulaſſung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter ſollte die Re⸗ 
gierung ihren kleinlichen Standpunkt verlaſſen, zumal nach der 
letzten Haltung der Polen im Reichstage und ha den über dieſe 
Haltung von allerhöchſter Stelle ergangenen Kundgebungen. 

Abg. Korſch (konſ.) bittet, der Berliner Schutzmannſchaft eine 
weitergehende Sonntagsruhe zu gewähren, und fragt an, ob im 
ea 3 55 eine dadurch bedingte Vermehrung der Schutzleute 
vorgeſehen ſei. 

Minister Herrfurth erwidert, daß eine erhebliche Vermeh⸗ 
rung der Schutzleute dazu nothwendig ſei, was große Mittel in 
Anſpruch nehmen würde. Auch könnte das nur durch eine ander⸗ 
weitige Organiſation geſchehen, und es würde in der nächſten 
Seſſion ein Entwurf über die Neuorganiſation der königlichen 
Polizeiverwaltung in den Städten vorgelegt werden. i ; 

Abg. Rickert (dfr.) hält die bisher getroffenen Maßnahmen in 
der Zulaſſung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter noch nicht für genügend; 
man müſſe einmal ganze Arbeit machen. Es würden jetzt Leute 
ausgewieſen, bei denen die Ausweiſung Jahre lang ſiſtirt worden 
ſei. Redner bittet um Wohlwollen gegenüber denjenigen, welchen 
früher ein Ausweiſungsdekret zugegangen ſei, das aber noch nicht 
ausgeführt ſei. Ferner bringt Redner die Frage zur Sprache, ob der 
Gemeindevorſteher in einem Schreiben an den Landrath verpflichtet 
jet, mit gehorſamſt“ zu unterſchreiben. Eine geſetzliche Verpflichtung 
dazu beſtehe nicht. Der Ausdruck „ergebenſt“ ſei mehr am Platze. Was 
würde man dazu ſagen, wenn man von ihm, dem Redner, verlangte, 
bei Schreiben an den Miniſter zu unterſchreiben „Ew. Excellenz ge⸗ 
horſamſter“; denn dieſer Gehorſam gebe ſich oft in nachdrücklichen 
Ablehnungen kund (Heiterkeit). Es müſſe einmal mit dem Formel⸗ 
kram ein Ende gemacht werden, und am beſten würde es ſein, wenn 
überhaupt eine ſolche Formel abgeſchaſſt würde. Redner bringt 
die betreffenden Erlaſſe der Landräthe von Namslau und Strehlen 
ur Sprache, in welchen die Unterſchrift mit „gehorſamſt“ als eine 
Brage der Disziplin angeſehen werde. (Heiterkeit.) Dagegen gebe 
der Erlaß des Landraths des Landkreiſes Danzig ein empfehlens⸗ 
werthes Beiſpiel, der ſich jedes überflüſſige Wort und jede Formel 
verbeten habe. Die ganze Frage ſei nicht ſo unbedeutend, denn 
ſolche Forderungen, wie die der ſchleſiſchen Landräthe, bewirkten 
eine Mißſtimmung und machen die Leute nicht geneigt, Selbſtver⸗ 
waltungsämter anzunehmen. Das Formelweſen habe in Preußen 
noch immer einen erſchreckenden Umfang. Die Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen „Hochwohlgeboren“, „Hochgeboren“ u. j. w. ſei eine beſonders 
ſchwierige. Als die beiden Brüder, der Abgeordnete und Haupt⸗ 
mann Goldſchmidt ſowie der Profeſſor Goldſchmidt, ein von ihnen 
emeinſam verfaßtes Buch dem Miniſter zuſchickten, ſeien die Dank⸗ 
chreiben adreſſirt worden: „An den Hauptmann a. D. Goldſchmidt, 
und „An den Profeſſox Herrn Goldſchmidt, 
Wohlgeboren“. (Heiterkeit.) Wer iſt eigentlich bei uns Hochwohl⸗ 
eboren? Aus dem Briefkaſten der „Kreuzzeitung“ habe ich er⸗ 
ehen, daß ſogar beim Adel Kaufleute, Handwerker, ja ſogar die 
viel umworbenen „Bauern“ nicht hochwohlgeboren ſind. Der Herr 


Reichskanzler hat bei allen Reichsämtern 
lationen verbeten. Vivat 
eine empfehlende Verfügung erl 
des Kanzleiſtils. Mögen fie die 
Frage der Zukunft nicht außer Acht laſſen. 


Miniſter Herrfurth erklärt, daß die Zulaſſung ruſſiſch⸗ 


polniſcher Arbeiter nur eine Probemaßnahme ſei, die erforderlichen⸗ 
falls Aenderungen erfahren werde. Die rten Auwelſungen 
werden nur dann ausgeführt, wenn die Ausländer läſtig fallen. 
Die Frage der Titulaturen ſei für den Miniſter nicht vorhanden, 
ſie habe kein aktuelles ſondern höchſtens archäologiſches Intereſſe 
N Geſchmackvoll ſeien die Wendungen allerdings nicht. 
Die von dem Vorredner angeführten Fälle, ſeien amtlich zur 
Kenntniß des Miniſters nicht gekommen, er kenne ſie nur aus 
Zeitungen, habe fich aber gehütet, Bericht zu fordern, da dieſe 

achen zu Quisquilien zu rechnen ſeien (Heiterkeit). Es hätten 
ſich aber in dem Verkehr der Behörden unter einander gewiſſe 
Formeln feſtgeſetzt und es ſei keine Veranlaſſung, hier eine Aen⸗ 
erung vorzunehmen. Der Vorwurf treffe nur den, deſſen Männer⸗ 
ſtolz es nicht geſtatte, der übergeordneten Behörde das ihr gehörige 
Prädikat zu geben, der da, wo der pe Imperativ des Ge⸗ 
horſams vorhanden ſei, ſich mit einer bloßen Hochachtung oder Er⸗ 
gebenheit abfinde (Heiterkeit). a 

Abg. v. Schal ſcha (3tr.) bringt noch einmal die Zulaſſung 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter zur Sprache und tritt für die Bi: ung 
auch verheiratheter Arbeiter ein, da nur dann die Maßregel ihren 
Zweck erreichen werde. Die Poſenſche Bevölkerung ſei mit Recht 
unzufrieden. Die Standesämter und die einzelnen Polizeidiſtrikte 
ſeien von einander zu entfernt. 

Miniſter Herr furth erkennt die von dem Vorredner gerügten 
Uebelſtände als vorhanden an. Aber Abhilfe könnte nur geſchaffen 
werden durch Vermehrung der betreffenden Beamten, was I 
e 3 1 

„Abg. Rickert (dfr.) bedauert, daß die Rechte in der Aus⸗ 
weiſungsfrage ſich ſchweigend verhalte. Betreffs der Titulatur 
wolle er die Ausführung des Ministers feſtnageln, daß eine 
geſetzliche Vorſchrift in dieſer Beziehung nicht exiſtirt. Wie 
Be aber dieſes Formelweſen gehe, beweiſe ein von der Regierung 
11 Potsdam an einen Regierungsreferendar und Reſerve⸗ 
es gerichtetes Schreiben, in welchem es in der Anrede 
eier Adreſſe hieß: Hochwohlgeboren bezw. Wohlgeboren 

Abg. Strombeck (Ztr.) wünſcht ei { 
en 515 a Sollen. = 

iniſter Herrfur verſoricht, die 5 Pi 
treten zu laſſen, wenn die Mittel Werbe Aab. erbadung = 
das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Landrathsämter“ beklagt 

Abg. v. Mever⸗ Arnswalde (wildkonſ.). daß die Zahl der 
Landräthe, welche zu den im Kreiſe angeſeſſenen Grundbeſitzern 
gehören, ſeit der Kreisordnung von 1872 ſehr erheblich abgenommen 
habe. Der eigene Grundbeſitz ſei die beſte Schule für den Land⸗ 
rath. Ein größerer Anreiz für die Grundbeſitzer zur Uebernahme 
von Landrathsämtern würde die Erhöhung der Unkoſtenentſchädi⸗ 
gung für Bureaubedürfniſſe und dergleichen ſein, die Gehälter jelbft 
ſeien viel zu niedrig. 5 

Miniſter Herrfurth giebt zu, daß die Gehälter wie die 
Hunde zu den Bureaubedürfniſſen ſehr gering ſeien. Um hier 

ugüfe_ zu ſchaffen, ſeien für die beſondere Mühewaltung der Land⸗ 
räthe bei der Invaliditätsverſicherung ſchon 500 000 Mark in dieſem 


Etat N ; 
g. ntelen (Ztr.) klagt darüber, d 

hältniſſe der Sekretäre bei den Kreisämtern, bel 2 eee 
den Polizeiverwaltungen verſchiedene ſeien, obgleich die Anforde⸗ 
rungen an Bildung dieſelben ſeien. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Bei dem Kapitel der „Strafanſtaltsverwaltung“ bringt 

Abg. Schmelzer (nl.) die ſchlechte Lage der Gefangenauf⸗ 
ſeher zur Sprache, welche zwar in der letzten Zeit eine Gehalts⸗ 
erhöhung erfahren, aber noch immer dieſelbe große Arbeitslaſt 
haben. Die Arbeitszeit betrage 14— 15 Stunden, ihre Stellung ſei 
eine überaus verantwortliche. Viel beſſer als die Unteroffizier- 
prämien ſei es, wenn man die Zivilſtellungen der Unteroffiziere 
verbeſſern würde. 
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Eine neue Brochure über den 
Spiritualismus. 
Der ſpiritualiſtiſche Verein „Pſyche“ in Berlin iſt mit 
ge rührendem Eifer bemüht, der Geiſterwelt die 
nerkennung unſerer nüchternen Verſtandesmenſchen zu ver⸗ 
ſchaffen. In unſerer Werkeltags⸗Generation find die Sonn⸗ 
tags⸗Kinder nur zu ſelten, die ein Auge haben für die Erſchei⸗ 
nung, ein Ohr für die Sprache der Geiſter. Unſere ſpottluſtige 
Zeit hat ſogar nicht übel Luſt, die lieben guten Geiſter einfach 
u verlachen. Unter allgemeiner Heiterkeit über die Frage ein? 
für allemal zur Tagesordnung überzugehen, iſt aber freilich 
nicht wohl mehr möglich. Die Anhängerſchaft der Spiritiſten 
iſt zu groß geworden, als daß ein geſundes Lachen ſie hinweg⸗ 
blaſen könnte. „Der Spiritualismus. Entwickelung, 
Weſen und Tendenz deſſelben“, ſo betitelt ſich die neueſte 
Brochure, die der Berliner ſpiritualiſtiſche Verein „Pſyche“ 
ſoeben herausgab. In einer Vorrede ſagt der Verein nicht 
ganz mit Unrecht: 3 
„Der moderne Spiritualismus hat in ſeiner, nun ſchon 
über mehr als vier Jahrzehnte ſich erſtreckenden Entwickelung 
verſchiedene Phaſen durchgemacht und von den einfachen Klopf⸗ 
lauten zu hoͤchſt wunderbaren, unglaublichen Phänomenen ge⸗ 
führt. Er hat ſeine Geſchichte, ſeine Literatur und Journaliſtik, 
die alle Welttheile, die Völker aller Zonen einbegreifen. Ihn 
vornehmignoriren, iſt nicht mehr angängig, das hieße, 
die Augen vor dem Sonnenlicht verſchließen, um zu behaupten, 
es gebe keine Sonne; und obwohl er mit ſeinen verwandten 
Erſcheinungen des Somnambulismus, Mesmerismus, Hypno⸗ 
tismus 2c. ein ſehr weites, wiſſenſchaftliches Gebiet bildet, deſſen 


auch nur theilweiſe Erforſchung jahrlanges Studium, gepaart 


mit Experimenten, erheiſcht: ſo möchte doch heutzutage ohne 
wenigstens eine formelle Kenntniß des Spiritualismus Niemand 
ſich zur gebildeten Welt zählen dürfen.“ 3 1 57 R 
Der „Spiritismus“, „Spiritualismus“, „Mediumismus 
at allerdings Anſpruch darauf, daß man ihn kenne. Nur, 
ürchten wir, gewinnt er nicht allzuviel bei dieſer Bekannt⸗ 
haft. Das aus dem Studium ſeines Weſens gewonnene 
rtheil kommt ungefähr auf denſelben Punkt, auf den das 
Vorurtheil ſchon inſtinktiv, aber doch ziemlich richtig Stellung 
genommen. 
Den Beweis von der Exiſtenz der Geiſterwelt und der Mög⸗ 


lichkeit, mit ihr in Verkehr zu treten, macht ſich der verehrliche 
Verein „Psyche“ doch wohl etwas zu leicht. Er führt aus: 

„Da der Menſch ſeinem inneren Weſen nach ein unſterb⸗ 
licher Geiſt iſt, ſo erſcheint es einerſeits natürlich und der 
göttlichen Oekonomie entſprechend, daß die Hingeſchiedenen zu 
allen Zeiten das Verlangen kundgegeben haben ſollten, die 
Hinterbliebenen aufzuſuchen, ſowie, daß andererſeits dem ver⸗ 
nunftbegabten Menſchen die Frage nach dem Zuſtande und 
Verbleib der ſogenannten „Todten“ allezeit nahe lag. „Wenn 
der Menſch ftirbt, wird er wieder leben?“ fragt ſchon Hiob 
(14,14), und Shakeſpeare ruft aus: „Sein oder Nichtſein, 
das iſt die Frage!“ (Hamlet III, I.) In der That begegnen 
wir auch dem Spiritualismus, bezw. den ihm verwandten 
Erſcheinungen zu allen Zeiten, unter allen Völkern. Die 
Prieſterſchulen der alten Egypter, wie die Orakel der 9 8 
waren Pflegſtätten derſelben, und in den du ur er 
letzteren wie in den Propheten der Hebräer ſind Medien 
mannigfacher Art zu erblicken. Die Hexenprozeſſe rent 
Jahrhunderte, wenn auch zum großen Theil das Produ 
finſteren Aberglaubens, weiſen doch des Thatsache hen ſo 
viel auf, welches durch aktenmäßige Beſtätigung ſich 1 — 
Zweifel entzieht, daß wir in den unglücklichen „Hexen Medien 
erblicken müſſen.“ ar ich al 

Mit derlei kühnen Behauptungen, die ſich vergeblich als 
Beweiſe zu maskiren ſuchen, werden die Herren Spiritiſten in 
den Reihen der Verſtändigen wenig Anhänger finden. Wenn 
ſie uns aber unſere großen Männer, unſere Dichter, einfach 
als ſpiritiſtiſche Medien aufſchwatzen wollen, dann 
fordern fie heraus, was fie jo ängſtlich ſcheuen, das herzhaf⸗ 
1 Lachen. Oder iſt es nicht einfach lächerlich, wenn ſie 
agen: N 

„Die hervorragenden Männer aller Völker, ihre Lehrer 
und Genies verdankten ihre Größe der mediumiſtiſchen Bean⸗ 
lagung. Der Dichter kann nur dichten, heißt es, wenn ihm 
der „Genius“ günſtig iſt; er iſt eben zu gewiſſen Zeiten für 
die Inſpiration oder Impreſſion von außen einwirkender In. 
telligenzen empfänglicher, und wenn alles Großartige in Kunſt 
und Wiſſenſchaft, alle epochemachenden Erfindungen in's wahre 
Licht geſtellt würden, ſo käme oft nur wenig auf Rechnung 
des gefeierten Dichters, Erfinders ꝛc.“ 

Obwohl die Geiſterwelt, wenn ſie uns umgiebt und ein 
Intereſſe daran hat, mit den lebenden Menſchen in Verbin⸗ 


dung zu treten, ſich doch wohl ſchon früher hä 5 
machen müſſen, datirt der Spiritismus die, Wa 
gemachte, Entdeckung der Geiſterwelt vom Jahre 1848, das ja 
nicht umſonſt das „tolle Jahr“ genannt wird. Der Verein 
„Pſyche“ erzählt über die erſte Geiſterkundgebung: 


„Am Abend des 31. März des denkwürdigen Jahres 
1848 ſaß eine Familie von ſechs Perſonen, — 7 5 8 5 — 
Haus in 1 1 N.⸗Y. inne hatte, beim Abendeſſen, als 
wiederholtes lautes Klopfen an der Hausthür gehört wurde, 
wie wenn Jemand Einlaß begehrte. Der Hausherr, ſich im 
Stuhle zum Empfang des Fremden umwendend, rief: Herein!“ 
und Aller Augen waren in der Erwartung auf die Thür ge⸗ 
richtet, daß ſie ſich öffne und ein Nachbar eintrete. Yis je: 
doch Niemand eintrat, erhob ſich der Mann vom Stuhl und 
öffnete die Thür. Es war Niemand da. Das Klopfen wieder⸗ 
holte ſich mehrere Male, ebenſo oft ging der Mann zur Thür 
aber eine Urſache für das Geräuſch war nicht zu entdecken. 
Während die Familie über dieſe eigenthümliche Erſcheinung 
hin⸗ und herdachte, erfolgte ein ſo ſtarker Klopflaut an ve 
Unterſeite der Tiſchplatte, daß das Geſchirr zuſammenklirrte 
und von ſeinem Platze fortbewegt wurde. Entſetzt fuhren Alle 
in die Höhe, unterzogen den Tiſch einer genauen Unterſuchun 
aber auch für dieſen Schlag war kein Grund zu finden 
Stutzig und beunruhigt rief man Nachbarn erbei Das 
Klopfen wurde lauter, ſtärker und häufiger, En an de 
Thüren, bald auf dem Fußboden vom Keller aus. Als a 
der kleinen Mädchen kindiſch bemerkte, ein Spukgeiſt treibe 
hier ſein Weſen, wurden die Klopflaute ſo ſtürmiſch, als ſollten 
Tiſch und Thüren zerſtört werden. Nachdem dieſer Lärm bis 
gegen Mitternacht angedauert hatte, hörte er von ſelbſt auf; 
die Familie hielt das übliche Abendgebet und ging zu Bett. 


An den folgenden Abenden wi ich di 
2 Ye ederholte ſich dieſe Be⸗ 
re bea aeipte ſich nunmehr, . nen Rtapllanten 
Inte an Begehren klopften fie eine beftimmte Zahl 
Metthelungen.“ 9 des A⸗b⸗e buchſtabirten fie Namen und 
Es folgt nun die Geſchichte der angebli Enthü 
a nthüllun 
eines Verbrechens durch die Geiſter. Bieleicht ſchen wi bald 
an der führenden Hand des Vereins „Pſyche“ einmal zu, was 


die einmal korreſpondenzluſtig gew ; 
alles ar zluſtig gewordenen Geiſter noch ſonſt 


ſich die Neujahrsgratu⸗ 

nens! Möchten die Miwifter alle 

er Bien in Bezug auf eine Reform 

e kleine, aber doch recht wichtige 
Beifall.) 


Minifter Herrfurth macht eine Beſſerung der 55 von 
einer Vermehrung der Beamten abhängig, wozu große Mittel er⸗ 
forderlich ſeien. 2 . 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ztrm.) führt die Mißſtände an, 
welche durch die nachläſſige Leitung in der Beaufſichtigung der 
weiblichen Strafgefangenen hervortreten es fehle eine ſtrenge Auf⸗ 
Er Hier müßte man den religiöſen Ordensgenoſſenſchaften eine 

rkſamkeit einräumen. g 

Minifter Herrfurth erwidert, daß Mißſtände nur ſehr ver⸗ 
einzelt vorkommen. Die Aufſicht ſei thatſächlich eine ſehr ſtrenge. 
Die Regierung habe einmal den Verſuch machen wollen, die Wirk 
ſamkeit relig. Ordensgenoſſenſchaften in Anſpruch zu nehmen, aber 
die Bedingungen dieſer Genoſſenſchaften hätte die Regierung nicht 
annehmen können. 5 je jetzt einzelnen Frauenvereinen auf 
ihr 3 eine Wirkſamkeit eingeräumt worden, und zwar mit 

utem Erfolge. 5 
. Der Nef des Etats wird ohne Debatte bewilligt. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 12 Uhr 

(Eiſenbahnetat). Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. März. 

— Bei dem Kaiſer fand am Sonnabend Abend aus 
Anlaß der Anweſenheit der Deputation des Landesausſchuſſes 
von Elſaß⸗Lothringen eine größere Tafel ftatt. Am Sonntag 
früh wohnte das Kaiſerpaar dem Gottesdienſt in der Drei⸗ 
faltigkeitskirche bei. Am Montag Vormittag fuhr der Kaiſer 
beim Reichskanzler v. Caprivi vor, um mit demſelben zu 


konferiren. 
„Nordd. Allg. Ztg.“, 


— Vor einiger Zeit erklärte die 
die angeblich in der Preſſe aufgetauchte, thatſächlich den meiſten 
Blättern unbekannt gebliebene Nachricht, daß die Stellung des 
Reichskanzlers v. Caprivi erſchüttert ſei, für unbegründet. 
Inzwiſchen iſt im „Hamb. Cour.“, wie ſ. Z. mitgetheilt, die 
Meldung veröffentlicht worden, Herr v. Caprivi werde durch 
Herrn Miquel erſetzt werden. Es iſt begreiflich, wenn an⸗ 
geſichts ſolcher Vorgänge von manchen Beobachtern zunächſt 
an Herrn v. Caprivi ſelbſt gedacht wird, wenn ſie nachfolgende 
Meldung der „Magdeb. Ztg.“ leſen: 

„Der Reichskanzler v. Caprivi war Sonnabend zum Vor⸗ 
trag beidem Kaiſer. In Abgeordnetenkreiſen will man den 
Gegenſtand dieſes Vortrages, der keine hochpolitiſche, ſondern eine 
ARE Angelegenheit betreffen ſoll, beſondere 

edeutung beilegen; es heißt, die nächſten Tage würden 
darüber klärenden Aufſchluß bringen. Es ſei hierbei bemerkt, daß 
die in mehreren Provinzia lzeitungen planmäßig verbreiteten Nach- 
richten von der erſchütterten Stellung des Reichskanzlers als völlig 
leeres und haltloſes Gerede anzuſehen ſind.“ 

Die Nachricht klingt geheimnißvoll. Wer die Stellung 
des Herrn v. Caprivi für erſchüttert hält, wußte ſich mit dem 
Schlußſatze kaum abzufinden. Vielleicht liegt die Erklärung 
des anſcheinenden Räthſels in den Klatſchgeſchichten, welche 
der nationalliberale Abgeordnete Tramm dieſer Tage in nicht 
eben gewöhnlicher Weiſe öffentlich zur Sprache bringen zu 
müſſen meinte. 


— Kardinalſtaatsſekretär Rampolla hat an die 
ee l Telegramm geſandt: „Mit tiefem 

bern hat uns die telegraphiſche Nachricht von dem Tode des 
bochberühmten Mannes Ludwig Windthorſt, des unermüd⸗ 
lichen Vertheidigers der Rechte der Kirche, erfüllt. Der h. Vater 
ſendet heiße Gebete für die ewige Ruhe dieſer hochbegnadeten Seele 
zu Gott empor.“ a . 

— Der Zentralverband deutſcher Induſtriel⸗ 

ler, dieſelbe ſchutzzöllneriſche Vereinigung, gegen welche vor eini⸗ 

er Zeit die Kundgebung im „Reichsanzeiger“ erfolgte, wird dem 
Fürſten Bismarck noch vor ſeinem Geburtstage das ihm bereits 
nach ſeiner Verabſchiedung zugedachte Tafelſilber nach Frie⸗ 
drichsruh übermitteln. Die formelle Uebergabe durch eine Depu⸗ 
tation des Zentralverbandes wird ſpäter erfolgen. 

— Zehn Kiſten mit Manuſkripten und Werth⸗ 
papieren hat, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Hamburg 
„authentiſch“ erfahren haben wollen, Fürſt Bismarck unlängſt an 
ein Londoner Bankhaus geſendet. 
SD . 


Lokales. 
Poſen, 17. März. 


—b. Die Warthe iſt auch in der verfloſſenen Nacht hier 
wieder gefallen, von 5,90 auf 5,83 Meter. Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags, wo ſie hier den Waſſerſtand nicht veränderte, iſt ſie 
in Schrimm um 2 und in Pogorzelice um 5 Zentimeter gefallen. 


Ueber neue Verkehrserſchwerungen an der ruſſiſchen 
Grenze berichtet eine der „Thorner Oſtd. Ztg.“ zugegangene Zu⸗ 
ſchrift aus Oſtrowko. „Ich machte mit einem Freunde eine Geſchäfts⸗ 
reiſe nach Kaliſch. An der Grenze angelangt, erfuhren wir, daß ſeit 
einigen — eine direkte Weiſung aus Petersburg eingetroffen 
ei, 2 iche Bauernwagen gegen Hinterlegung von 15 Rubeln, 
giere Eupen auf Federn gegen Deponirung von 156 Rubeln, 
alſo ungefähr 400 Mark über die Grenze zu laſſen Dieſer Betrag 
wird zur Kaſſe verrechnet mit anderen Geldern nach Petersburg 
geſchickt und erſt, wenn die Erlaubniß von dort eintrifft, zurück⸗ 
2 was immerhin vier bis ſechs Wochen dauern kann. Unter 
ieſen Umſtänden blieb uns weiter nichts übrig, als den eigenen 
Wagen in das Grenzdorf zurückzuſchicken und ein ruſſiſches Gefährt 
zu engagiren, das uns von der Grenze nach Kaliſch und dann 
wieder zurückbrachte. Wie lähmend, ja wie vernichtend dieſe neue 
ruſſiſche Einrichtung auf den Grenzverkehr wirkt, liegt auf der 
N Wenn eine einfache Reiſe mit ſo ungeheuren Schwierig⸗ 
eiten verknüpft it, verzichtet mancher auf dieſelbe.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. März. Das Uebungsgeſchwader, beſtehend 
aus S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“ (Flaggſchiff), „Deutſch⸗ 
land“, „Friedrich Karl“ und „Preußen“ ſowie S. M. Aviſo 
„Pfeil“, Geſchwaderchef Kontre⸗ Admiral Schröder, iſt am 
14. März d. J. in Neapel eingetroffen und beabſichtigt am 
19. = Mts. nach Port Mahon (Inſel Minorca) in See 
zu gehen. 

Königsberg i. Pr., 16. März. Bei Gelegenheit des 
von dem Provinzial⸗Landtage gegebenen Diners gab der 
„Allgemeinen Zeitung“ zufolge der Oberpräſident v. Schlick⸗ 
mann der Hoffnung Ausdruck, daß er noch recht lange für die 
Wohlfahrt Oſtpreußens werde wirken können. (Herr v. Goßler 


ſcheint darnach alſo nicht Oberpräſident von Oſtpreußen werden 
zu ſollen. Die Red.). 

Tilſit, 16. März. Der Eisgang auf dem Memelſtrom 
hat begonnen. 

Köln, 16. März. Die „Kölniſche Volkszeitung“ beſpricht 
die ehrende Theilnahme des Kaiſers für den Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt und bemerkt dabei, die Ehrung des Landesherrn für den 
Führer des Zentrums werde von den preußiſchen Katholiken 


= dankbar vermerkt und empfunden. 


München, 16. März. Der Prinzregent hat den Ge⸗ 
ſandten Grafen v. Lerchenfeld⸗Köfering beauftragt, einen Kranz 
am Sarge des verſtorbenen Abgeordneten Dr. Windthorſt 
niederzulegen, und den Grafen Preyſing erſucht, der Wittwe 
Windthorſt's das Beileid des Prinzregenten auszuſprechen. 

Wien, 16. März. Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet, iſt der ehemalige bulgariſche Kriegsminiſter Mutkurow 
in Neapel geſtorben. Der bulgariſche diplomatiſche Agent in 
Wien, Natſchowitſch, iſt wegen Ueberführung der Leiche nach 
Sofia dorthin abgereiſt. 

Prag, 16. März. Bei den engeren Reichsrathwahlen 
in Prag und Karolinenthal wurden vier Jungezechen gewählt; 
die Deutſchen und die Altczechen enthielten ſich der Wahl. 

Anläßlich der Wahlen demonſtrirten am Abend czechiſche 
Studenten. Die Polizei ſchritt ein und verhaftete vier 
Studenten. 

Nom, 16. März. „Fanfulla“ meldet, daß geſtern in 
Livorno über 60 Verhaftungen ſtattfanden. Bei den Ver⸗ 
hafteten wurden verbotene Waffen gefunden. „Opinione“ 
meldet, in Livorno ſeien geſtern noch ſechs Perſonen verwundet 
worden. 

Nom, 16. März. In Livorno fand geſtern Nachmittag 
zwiſchen der Polizei und mehreren politiſchen Vereinen, welche 
ſich zum Friedhof begeben wollten, um den Todestag Maz- 
zinis zu feiern, ein ernſter Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem 
ein Sicherheitswachmann getödtet und mehrere Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. 

Paris, 16. März. Der offizielle Text des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Uebereinkommens in der Neufundlandfrage beſagt: 
Die Schiedsgerichts-Kommiſſion wird über alle von den beiden 
Regierungen aufgeworfenen Fragen und vorgebrachten Grund« 
ſätze betreffs der Fiſcherei und Zubereitung der Hummern ur⸗ 
theilen und ihre Entſcheidung treffen; beide Regierungen ver⸗ 
pflichten ſich die von der Schiedsgerichts-Kommiſſion getroffenen 
Entſcheidungen anzuwenden; der modus vivendi bezüglich der 
Fiſcherei und der Zubereitung der Hummern wird einfach für 
die Saiſon 1891 erneuert. Unmittelbar nach der Regelung 
der Fiſchereifrage und derjenigen über die Zubereitung der 
Hummern wird die Kommiſſion die anderen ſubſidiären Fragen, 
betreffend die Fiſcherei nach einer vorgängigen Vereinbarung 
der Regierungen über den Text prüfen. Die Schiedsgerichts⸗ 
Kommiſſion wird aus 7 Mitgliedern beſtehen, und zwar aus 3 Sach⸗ 
verſtändigen und zwei Delegirten eines jeden Landes. Die 
Kommiſſion, welche mit Stimmenmehrheit ohne Berufung ent- 
ſcheidet, ſoll ſobald als möglich zuſammentreten. Unter den 
Schiedsrichtern befindet ſich der Profeſſor der Petersburger 
Univerſität Martens, der Schweizer Generalkonſul in Brüſſel, 
Rivier, und der Norweger Gram. 

Paris, 16. März. Die „Societé des Forges⸗chantiers“ 
in Toulon iſt ermächtigt worden, eines der chileniſchen Kriegs— 
ſchiffe, den „Preſidente Errazuri“, nach Havre überzuführen ; 
die anderen in Toulon für Chili gebauten Kriegsſchiffe haben 
daſelbſt bis auf weitere Ordre zu verbleiben. 


London, 16. März. Der „Times“ werden aus San- 
tiago vom 14. d. M. folgende Einzelheiten über die am 
6. d. M. ſtattgefundene Schlacht bei Pozo al Monte ge⸗ 
meldet: Oberſt Robles verließ, durch Mangel an Proviant ge 
zwungen, ſeine feſte Stellung am Sebaſtopolberg und griff mit 
1200 Mann die aus etwa 2500 Mann beſtehenden Kongreßtruppen 
an. Durch das Aufſtecken einer Parlamentärfahne von Seiten 
der Kongreßtruppen wurde er veranlaßt, ſich in Unterhand⸗ 
lungen einzulaſſen. Während derſelben wurde von den Auf- 
ſtändiſchen plötzlich ein vernichtendes Feuer eröffnet. Robles 
fiel von 17 Kugeln durchbohrt. Von dem Präſidenten Bal⸗ 
maceda ſelbſt wird jetzt zugeſtanden, daß die ganze Provinz 
Tarapaca ſich in den Händen der Aufftändifchen befinde. 

Newyork, 16. März. Nach Meldungen aus New: 
Orleans wurden von den Mitgliedern der Börſe, des Handels— 
raths, des Baunwollenmarktes und anderer öffentlicher Ver: 
eine Verſammlungen abgehalten, in welchen Reſolutionen gegen 
die Ausſchreitungen der Volksmenge angenommen wurden, 
welche das Stadtgefängniß gewaltſam erbrach und vier von 
den ſechs Sizilianern tödtete, die der Ermordung des Polizei⸗ 
chefs Henneſſy angeklagt, aber freigeſprochen worden waren. 

In Chicago wurde das zur Feier des Geburtstags des 
Königs Humbert zu veranſtaltende Banquet wegen der Vor— 
gänge in New⸗Orleans auf unbeſtimmte Zeit vertagt. An den 
Miniſterpräſidenten Rudini wurde ein, Telegramm abgeſandt, 
in welchem die energiſche Intervention ber italienischen Regie⸗ 
rung zum Schutze der italieniſchen Unterthanen nachgeſucht wird. 

Kairo, 16. März. Profeſſor Dr. Robert Koch, der 
geſtern hier eingetroffen iſt, hat ſich für die Errichtung von 
Baracken zur Aufnahme von Lungenkranken in Theben ausge⸗ 
ſprochen, da er das dortige Klima für beſonders günſtig hält. 


London, 17. März. Das engliſche Schiff „Britiſh 
Peer“, auf der Fahrt nach Calcutta via Trinidad kollidirte 
am Freitag mit dem Dampfer „Roxburgh Caſtle“ aus New⸗ 
caſtle 150 Meilen ſüdweſtlich Scilly. „Roxburgh“ ſank, 22 
Mann der Beſatzung ſind ertrunken; der Kapitän und ein 
Seemann wurden gerettet. 


London, 16. März. Die Union ⸗ Dampfer „German“ und 
pate haben heute auf der Ausreiſe die Canariſchen Inſeln 
pa 2 


Angekommene Fremd 
Poſen, 17. März. 


Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Chelkowski 


aus Kuklinowo, Rakowski aus Grodziſzto und Hulewicz aus Pa⸗ 
ruſewo, die Landwirthe Seidel und Familie aus Bent en und 
Berndt aus Kaſſel und die Kaufleute Schumann aus Halle a. S., 
Jacobſohn aus Berlin und Werner aus Kaliſch. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Landſchaftsrath Stubenrauch aus Leng, Baron v. Nathu⸗ 
ſius aus Uchorowo, Lieutenant a. D. Förſter aus Bronikowo und 
Matthes aus Jankowice, Arzt Dr. Roſenzweig aus Karlsbad, 
Direktor Gutwillig aus Lübeck, Brauereibeſitzer Damerow aus 
Wien, Fabrikant Fa aus Mannheim, Techniker Eckersberg aus 
Krefeld, Student Neiſſer aus Berlin und die Kaufleute Minke aus 
Nürnberg, Eisner aus Leipzig, Harder aus Magdeburg, Walſel 
aus Plauen, Herz aus Köln und Werther aus Dresden. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Lieutenant v. Reiche und Frau aus Rosbitek, Moſebach und Frau 
aus Siedlecko, Frau Luther und Tochter aus Marienrode, Pilaski 
aus Warſchau und Raſchke aus Uscikowo, Finanzrath Wahl aus 
Stettin, Pfarrer Raddatz aus Pleſchen und die Kaufleute Bohn, 
Katte und Böhm aus Berlin, Dauer aus Hannover, Hoppe aus 
Solingen, Rau aus Frankenberg, Büttner aus Landsberg a. W., 
Bock aus Chemnitz, Scheibel aus Elberfeld, Sulzbacher aus Nürn⸗ 
berg und Jacoby aus Breslau und Frau Abraham aus Berlin. 

Stern’s Hotel de I Europe. Die Kaufleute Aſch aus Glogau, 
Muther aus Brandenburg und Johannſen aus Flensburg, Ziege⸗ 
leibeſitzer Albrecht aus Ketzin, Lieutenant v. Walden aus Colmar 
i. E. und Lotterie⸗Kollekteur Hirſchfeld aus Berlin. 

Keiler's Hotel zum lischen Hof. Die Kaufleute Bloch 
aus Berlin, Schwarz aus Breslau, Kaphan und Gumpel aus Mi⸗ 
loslaw, Mendel aus Tremeſſen, Kaphan aus Schroda, Gebrüder 
Schkolnik aus Slupce, Gebrüder Fuchs und Familie aus Schocken. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Zernick und 
Weber aus Berlin, Landsberg und v. Chelow aus Breslau, Beier 
und Berger aus 8 und Gerecht aus Bernburg. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Harter und 
Ziſch aus Breslau, Roehlicke und Boſſelmann aus Berlin, Pilo 
aus Dresden und Bröll aus Stuttgart, Maſchinenfabrikant Grie⸗ 
ger aus Freiburg i. Schl., Dr. Kuntze aus Berlin und Landwirth 
Steinert und Frau aus Liſchkowo. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Die Kaufleute Opitz aus Breslau, Lehr aus Hanau, Prahinska 
aus Prag und Schneider aus Nürnberg, Landwirth Glowanski 
aus Rombin und Architekt Soltau aus Berlin. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Ditze aus Breslau, Heizi 
aus Magdeburg. Braun aus Cöln, Obſt aus Schwerin a. W. un 
5 Glogau und Schulamts-Kandidat Schneider aus 

erlin. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleu 
Kuphuhn aus Berlin, Moreau aus Mainz, Warſchauer aus Köslin. 
Muck aus Nürnberg, Düring aus Breslau, Eichholz aus Leipzig, 
Geige aus Görlitz, Maierohn aus Düſſeldorf und Werkmeiſter 
Stolle aus Halle. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Gete aus Jaſtrow, Kürau aus Breslau, Schoepe aus Oſchatz, 
Freund aus Breslau, Schade aus Goslin und Jaritz aus Bolls⸗ 
dorf, Fabrikbeſitzer Damme aus Koſtrzin, Bauaufſeher Schwunk 
aus Berlin und Landwirth Maurice aus Hamburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1891. 83 


Datu m Barometer auf v) 
Stund eGr.reduz in mm 
166 m Seehöhe 


10. Nachm. 2 708,6 > friſe bedeikt 
16. Abends 9 753,3 Sd ſchwach bedeckt 6,6 
17. Morgs. 71, 753,5 O ſchwach bewölkt 4.7 
) Nachmittags und Abends Regen. 
Am 16. März Warme⸗Maximum 2. 9,4“ Celſ. 
Am 16. E Wärme⸗Minimum + 08° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. März Morgens 5,93 Meter. 
5 s 16 s Mittags 592 = 

Morgens 585 = 


Celegraphiſche Borienvericte. 
J Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 16. März. Gedrückt. 

3¼ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,50, 4% ige ungariſche Goldrente 
92,65, Konſolidirte Türken 19,05, Türkiſche Looſe 79.75, Breslauer 
Diskontobank 105.50, Breslauer Wechslerbank 103,00, Schleſiſcher 
Bankverein 121,00, Kreditaktien 174,50, Donnersmarckhütte 83,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 70,25, Oppelner Zement 99,50, Kramſta 
128,00, Laurahütte 124,40, Verein. Oelfabr. 106,25, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,20, Ruſſiſche Banknoten 239,90. 

Schleſ. Zinkaktien 188,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 108,50, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 127,40, Flöther Maſchinenbau 111,00. 

Frankfurt a. M., 16. März. (Schluß Feit. 

Lond. Wechſel 20,36, Aproz. Reichsanleihe 106,55, Zproz. 86,20, 
öſterr. Silberrente 81,50, 4proz. Papierrente 81,50, do. Sproz. 
90,50, do. 4proz. Goldrente 97,70, 1860er Looſe 126,00, Aproz. 
ungar. Goldrente 93,00, Italiener 94,20, 1880 er Ruſſen 99 10. 
2. Orientanl. 76,40, 3. Ol ientanl. 77,10, unifiz. Egypter 98,00, 
3½ proz. Egypter 94,00, konv. Türken 19,00, 4proz. türk. Anl. 85,20, 
7 portug. Anl. 56,80, 5proz. ſerb. Rente 90,80, proz. amort. 
Rumänier 99,80, 6proz. konſ. Mexik. 88,40, Böhm. Weſtb. 307 ¼, 
Böhm. Nordbahn 180 ¼, Zentral⸗Pacific 109,10, Franzoſen 217½, 
Galizier 189, Gotthardbahn 153.10, Heſſ. Ludwigsb. 115,60, Lom⸗ 
barden 112¼, Lübeck⸗Büchen 165,50, Nordweſtb. 190 ¾, Kreditakt. 
272½, Darmitädter 149,50, Mitteld. Kredit 107,00, Reichsb. 140,80, 
Diskonto⸗Kommandtt 203.90, Dresdne Bank 154,00. 

Courl Bergwerksaktien 91,80, Privatdiskont 2%, Proz. 
Wien, 16. März. Abendbörſe. Ungariſche Kreditattten 359 25, 
öſterr. Kreditaktien 311,50, Franzoſen 245,90, Lombarden 127,75, 
Galizier 214,00, Nordweſtbahn 215,50, Elbethalbahn 223,00, öſterr. 
Bapterente 92,85, do. Goldrente 111,00, 5proz. ung. Papierrente 
101,40, proz. do. Goldrente 105,60, Marknoten 56,77'/,, Napoleons 
9,17, Bankverein 118,25, Tabatsaktien 157,75, Alpine Montan 
96,60, Unionbauk 248,25, Länderbank 220,50. Feſt. 

Paris, 16. März. (Schluß.) 3% amort. Rente 95,40, 47 pro 
Anl. 105,40, Italien. 5% Rente 94,85, öſterr. Goldrente 99, 4% 
ungar. Goldr. 93,31, 3. Orient⸗Anl. 78,18, Aproz. Ruſſen 1880 
—,—, Egypter 495,93, konvert. Türien 19,15, Türkenlooſe 78,00, 
Lombarden 301,25, do. Prioritäten 341,25, Banque Ottomane 627,50, 
Panama 5 proz. Obligat 30,00, Rio Tinto 576,25, Tabatsaftien 
353,00. Unentſchieden. R 

Rio de Janeiro, 14. März. Wechfei auf London 18. 
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N Produkten⸗Kturſe. ee a a 2 — 75 Javazucker loko 15 ruhig. 
a . . Getreidemarft. Weizen biefiger loko 21 en⸗Rohzucker lolo ruhig. 
do. — Toto 200, Oer Mf 21.50, per 2 975 R 2 London, 16. März. bil- n fer 52¾, per 3 Monat 52 ¾. 
er loko 18,00, fremder loko 20,25, per März 18,65 ver Mai Glasgow, 16. März. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
„Hafer biefiger loko 16,75, fremder 17,00. Rüböl lokc] Warrants 44 sh. 9½ d 
63,00, per 


. 

t 62,70, per Oktober 64,80. Glasgow, 16. März. Die Verſchiffungen betrugen in der 

Hambur 16. 8 Getreidemarkt. Weizen loto ruhig vorigen Woche 4590 Tons gegen 9180 in derſelben Woche des 
pr niſcher Toto neuer 195—205. Roggen loko ruhig, mecklen⸗ 
85 loko neuer 185—190, ruſiſcher loko ruhig, 132—136. Hafer 


vorigen Jahres. 
g. — Gerſte feſt. — Rüböl (unverzollt) feſt, loto 62,00. — 


ungenügend beſchäftigt, Exportgarne und Stoffe unverändert. 
Spiritus ruhig, per März Br., per April⸗Mai 35 Br., Liverpool, 16. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 


uli⸗Auguſt 36 ¼ Br., per September-Oftober 36¾ Br. Kaffee maßlicher Umſatz 10 000 B. Stetig. Tagesimport 15000 B. 
5 Umſatz 2000“ Sack. Petroleum matt. Standard wülte Liverpool, 16. März. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, 
Prachtvoll Br. per Auguſt⸗ Dezember 6,75 Br. — Wetter: n und Export 1000 B. Amerikaner ſtetig, 

rachtvoll. urats ruhig. 

Samburg, 16. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good Diddl. amerik. Lieferungen: März⸗April 4%, Verkäufer⸗ 
average Santos per März 87. ver Mat 867, September preis, April⸗ Mai 4°%,, do., Mai⸗Juni 4% Käuferpreis, Juni⸗ 
981 ¼, per Dezember 72 ¼. Behauptet. 5 en en uli 5˙ . do., Juli⸗Auguſt 56 do., Auguſt⸗Sept. 5¼ do., 


2 1 8 16. 5 Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben- Sept.⸗Okt. 5%, Verkäuferpreis, Oltober⸗Rov. 5% d. do. 
rodu 


Robzucker 1. Baſis 88 pt. dement neue Uſance, frei 1 
am Bord Hamburg der Mürz 13,72%, per Mal 13,70, per|, Newyork, 16. März. Weizen per März 1 D. 13¼ C., per Mai 
Auguſt 13,85, per Oktober 12,80. 1 D. 9% C 


Berlin, 17. März. Wetter: Feucht. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 16. März. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
im Weſentlichen in recht feſter Haltung, wie auch die von den 
W Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen günſtiger 
auteten. 

Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen lebhafter und ge⸗ 
wann für einige Ultimowerthe recht belangreiche Ausdehnung. Im 
ſpäteren Verlaufe des Verkehrs traten kleinere Schwankungen her⸗ 
vor, doch ſchloß die Börſe feſt. 5 5 j 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide An⸗ 
. e auch ar a re 
a 5 ins tragende Papiere verkehrten gleichfalls in feſter Haltung, 
eee eee Staatsfonds und Renten mehr beachtet. 8 

Der Privatdiskont wurde mit 2½ Proz. notirt. N 

Auf internationalem Gebiet gingen ee Kredit⸗ 
— 18 Ben es 2 + un um A n 
4 : N angs feſter, ſchließlich abgeſchwächt, Lombarden matt, Dux⸗Boden⸗ 

Paris, 105 Maur, (Schluß bach ſteigend und belebt, Schweizeriſche Bahnen wenig verändert. 
foto 36,00. Inländiſche Eiſenbahnaktien feſter und mehr beachtet, nament⸗ 
zer März 38,00, ver April 38,25, ver Mai⸗Juni 38,75, ver 557 1 mme mmme 

2 gshafen. 

Bankaktien ſehr feſt und belebt, beſonders die ſpekulativen Dis⸗ 
konto⸗Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſellſchafts-Antheile, Aktien 
der Deutſchen Bank ꝛc. N 

Induſtriepapiere feſt und ruhig; Montanwerthe ſteigend und 
belebt, namentlich Harpener, Hibernia, Laurahütte, Dortmunder 


Matt. 
Bremen, 16. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Stan dard 
white loko 6,35 Br. Ruhig. g 
Aktien des Norddeutſchen Lioyd 131 Gd. 
Norddeutſche Wollkämmerel — Br. 8 
eſt, 16. März. Produktenmarkt. Weizen loko matt, ver 
Frühſahr 8,32 Gd., 8,34 Br., per Mai⸗Juni 8,17 Gd. 8,19 Br. 
Herbſt 782 Gd. 7,84 Br. Hafer per Frühjahr 6,96 Gd. 6,98 
„per Herbſt 6,13 Gd., 6.15 Br. — Mais per Mai⸗Juni 1891 
„18 Gd., 6,20 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗September 1891 14,50 
a 14,60. Wetter: Trübe. 


re, 16. März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
= Points Hauſſe. 

Sack, Santos 7000 Sack. Recettes für Sonnabend. 

Havre, 16. März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 108,00, 


per Mat 106,00, per September 102,00. Ruhig. Union St.⸗Pr. 2 
Anfterdam, 16. März. Java⸗Kaffee good ordinary 61 ¼ Produkten - Vörſe. 
mſterdam, 16. März. Bancazinn 54 Berlin, 16. März. Die heutige Getreidebörſe ſtand hauptſäch⸗ 


5 

Amſterdam, 16. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per März —, per November 235. — Roggen loko 
geſchäftslos, do. auf Termine flau, per März 173 a 172 a 171, 
per Mai 164 a 163 a 164 a 165 a 164 a 163, per November 154 
a 153 a 152 a 151 a 152. — Raps per Frühjahr —. Rüböl loko 


n 
unter dem Einfluß des ſchönen Frühjahrswetters; dazu kam auch, 
daß von Newyork und Paris billigere Preiſe gemeldet werden. 
Realiſationen waren auf allen Gebieten des Geſchäfts in Folge 
davon vorherrſchend. In Weizen war der Verkehr recht lebhaft 
zu 3 Mark dilligeren Preiſen. Roggen verlor bei guten Umſätzen 


34¼ per Mai 32 ¼, per Herbſt 33. 2 Mark. Hafer in belebtem Handel zu 1¼ Mark Abſchlag. 

Antwerpen, 16. März. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) . zu erheblich billigeren Preiſen lebhaft gehandelt. 
Raffintrtes Type weiß loko 16 ¼ bez. u. Br., per März 16 ¼ Br., Rüböl ſchwächer. Spiritus verlor auf Grund ſtarker Regliſa⸗ 
per April 16 Br., ver Mai 15 Br. tionen 80 Pfennig. Als dann aber zeitweiſe für die knappe Loko⸗ 


uhig. 
ntwerpen, 16. März. Getreidemarkt. Weizen behauptet. zufuhr bis 60 Pfennig über April⸗Mai⸗Termin bezahlt wurde, 
Roggen feſt. Hafer unverändert. Gerſte ruhig. 5 befeſtigte ſich die Haltung, ſo daß ſich der Abſchlag auf 30 Pfennig 
London, 16. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher ermäßigte. 
Weizen knapp voll 1 sh. theurer, fremder ſehr ruhig, unverändert, Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) 
Mehl ſehr feſt, Hafer träge / % sh. niedriger als vorige Woche, gramm. Loko flauer. Termine gewichen. Gekündigt — Tonnen. 
Mais und Gerfte zu vellen Preiſen, Bobnen und Erbſen ſtramm, Kündtgungspreis — M. Kofo 190.212 M. nach Qual. Lieſerungs⸗ 
½ sh. höher. qualität 209 M., gelber märkiſcher — ab Bahn bez., per dieſen 


per 1000 Kilo⸗ 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. I Hub. 3 M. 20 f., 7 fl. südd. W. = 12 M. fl. österr. W. = 2 Mm. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Roſtel) 


adford, 16. März. Wolle ruhig, aber ſtetig, Garnſpinner M 


Monat —, per März⸗April — bez., per April⸗Mai 208,5 —208 
bis 209,25 — 208,5 bez., per Mail⸗Juni 208—207 bezahlt, er Juni⸗ 


kündigt — Tonnen. Kündigungsprels — M. Loko 148 —154 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat — M., per April⸗Mal 141,5 
M., per Mai⸗Juni — bez. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 150 180 M., Futterwaar⸗ 
140 —145 M. nach Qualität. u 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
Sack. Termine flau u. niedriger. Gekündigt — Sack. Kündi 1 75 
preis — M., per dieſen Monat 25,00 bezahlt., per pre at 
24,85—,75 bez, per Mai⸗Juni 24,55—,5 bez., per JunisJuli 24,35 
Br 1 per Juli⸗Auguſt —,— bez., per September⸗Oktober 23,00 

rockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sad 

Loko 24,00 M. fein x 
euchte Kartoffelſtärke per März 14,00 M. 
axtoffelmehl per 100 Kllogr. brutto incl. Sack. Lot: 


24.00 M 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. flauer. Gekündigt 
— Zentner Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, loko ohne 
Faß —, per dieſen Monat 61,4 M., per April⸗Mat 61,9—61,6 bez., 
75 ea 62,0—61,8 bez., per September⸗Oktober 63,8—68,5 

ezahlt. ex 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Fu in an von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt — 

ilogr. Kündigungspreis — M. Loko — M. Per dieſen Monat 
— N. per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗November — 
M., per November⸗Dezember — M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündt⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 70.3 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 10 
Proz. = 10000 Ltr. Bros. nach Tralles Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreſs — M. Loko ohne Faß 50,5 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter A 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künbi, 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Schwankend. Ge⸗ 
kündigt — Liter. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, per 
dieſen Monat — bez., per April⸗Mai und per Mai⸗Juni 50,3—,2 
—,5—49,8-50,3 bez., per Juni⸗Juli 50,5—,6—50—,5 bezahlt, per 
5 . pe re 1 50,4 
er ae re, .r = er ‚3,46, " 
Oktober⸗November 43—42,5—,7 bez. A e 

Weizenmehl Nr. 00 28,00 — 26,50, Nr. 0 26,25 — 24,75 bez 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25,25— 24,25, do. feine Markre 
Nr. O u. 1 26,25—25,25 a Nr. 0 1,5 M. höher als Nr. 9 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


1 fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Franco oder I Lira oder | Peseta — 80 Pf. 
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